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WennplötzlichBilderanderWandstören
CindyKoch aus Boswil erlittmit 33 Jahren einenHirninfarkt, der ihr Leben radikal veränderte. Gemeinsammit der Vereinigung
Fragile Aargau/SolothurnOst bietet sie BetroffenenGespräche an, die ihr selber damals gefehlt haben.

Livia Häberling

Das Gespräch ist fast geschafft,
und dann diese listige Frage.

«Wie alt sind Sie?»
Cindy Koch stutzt. Geboren

ist sie im April 1981, man
schreibt November 2022. Laut
wiederholt sie die Frage, «wie
alt bin ich?», dann sagt sie: «Ich
glaube, imAprilwerde ichZwei-
undvierzig.» Koch erlitt im Jahr
2014, bei derGeburt ihrerToch-
ter, einenHirninfarkt. Seither ist
ihr so manche Gewissheit ab-
handengekommen.

Vorbei sind die Zeiten, in
denen sie zurArbeit ging, einen
Kuchen buk oder die Familien-
buchhaltung erledigte. Heute
bezieht Cindy Koch eine IV-
Rente, versteht Backrezepte
nichtmehr, undwennsie sich zu
einer Onlineüberweisung
durchringt, kostet sie das zwei
Stunden.

Und während sie davon er-
zählt, wird hörbar, dass für die
Sprache dasselbe gilt. Koch lebt
nicht mehr mit der Sicherheit,
präzisen Ausdruck für ihre Ge-
danken zu finden. Ihre Formu-
lierungen holpern. Es fehlen
Worte. Manchmal stockt sie
beimReden – oder sie traut sich
gar keine Antwort zu. «Wettsch
du erkläre?», sagt sie einmal zu
Ineke Irniger, die neben ihr im
Café sitzt.

130000Betroffene leben
inderSchweiz
Eine Hirnverletzung kann ver-
schiedene Auslöser haben,
Schlaganfälle, Hirnblutungen,
Tumore oder Schädel-Hirn-
Traumata gehören dazu. In der
Schweiz leben ungefähr
130000 Menschen mit einer
solchenDiagnose. Ineke Irniger
gehört nicht zu ihnen, doch sie
gehört zum Kreis der rund
300000Personen, die gemäss
Fragile Suisse als direkte Ange-
hörigemitbetroffen sind.

Irnigers Ehemann erlitt bei
einemUnfall ein schweresSchä-
del-Hirn-Trauma. Im Jahr 2017
wurde sie Mitglied bei Fragile
Aargau/Solothurn Ost, einer
Regionalvereinigung. Seit 2019
ist sie imVorstandund lancierte
die sogenannte Peer-Beratung
mit. Nach dem Konzept, wie
Fragile Suisse es ausgearbeitet
hatte.Dabei erhaltenBetroffene
die Gelegenheit, sichmit ande-
renBetroffenenauszutauschen.
Dasselbe gilt für Angehörige.

Das Angebot existiert seit
Herbst 2020.

Einzelaustausch
stattGruppengespräche
Fragile Aargau/Solothurn Ost
bietet auch Selbsthilfegruppen
an. Die Peer-Beratung richte
sich dagegen an Personen, die
sicheinengeschlossenerenRah-
men wünschten, sagt Irniger.
Grund dafür kann die Themen-
wahl sein, aber nicht nur, wie
Cindy Koch erklärt. Zu jener

Zeit, als sie sich ein offenesOhr
gewünscht habe, seien Grup-
pensitzungen nicht in Frage ge-
kommen: «So viele Menschen
und Geräusche, die ich nicht
mehr filtern kann. Ich hätte den
Gesprächen gar nicht folgen
können.» Sie habe damals die
Möglichkeit vermisst, sich mit
einerPersonauszutauschen,die
ebenfalls eine Hirnverletzung
erlitten hat und die Herausfor-
derungenauseigenerErfahrung
kennt.

Jetzt gehört Cindy Koch zum
Peer-Beratungsteam,undmit ihr
siebenweitereFrauenundMän-
ner. Zugeteilt erhalten sie die
Ratsuchendendurch Ineke Irni-
ger,die jenachThemaentschei-
det,werampassendstenscheint.
Bisanhin istdieNachfrageüber-
schaubargeblieben:SeitderEin-
führung des Angebots baten
rund 15 Betroffene und eine
Angehörige nach einem Aus-
tausch. Dies liege daran, dass
dasAngebot –währendderPan-

demie lanciert – noch zuwenige
bekannt sei, vermutet Irniger.

Cindy Koch sagt, der Aus-
tauschhelfe auch ihr: «Ichhabe
mich verstanden gefühlt, weni-
ger allein.» Menschen ohne
Hirnverletzungkönntenes«ver-
mutlichkaumnachvollziehen»,
wie Betroffene sich fühlten.

DerGrossteil derFolgen
bleibt verborgen
Teilweise sind die Auswirkun-
gen fürAussenstehende zumin-
dest wahrnehmbar: etwa Läh-
mungen, Schluckstörungen,
Sprach- und Sprechstörungen,
Gleichgewichtsstörungen oder
Zittern. Doch wenn Aufmerk-
samkeit, Belastbarkeit oder
Orientierung fehlen, wenn das
Gedächtnis eingeschränkt ist,
derAntrieb fehlt oder Sinneund
Wahrnehmung gestört sind, ist
das von aussen nicht sichtbar.
Von einem Berg an Folgen ist
nur die Spitze zu erkennen.

Umeinedieserunsichtbaren
Auswirkungen drehte sich der
erste Austausch, den Cindy
Koch im Rahmen der Peer-Be-
ratung hatte. Eine Frau suchte
Rat,weil sie sichnachderRück-
kehr aus der Klinik zu Hause
nicht mehr wohlfühlte. Koch
sagt, sie habe dieses Gefühl ge-
kannt: Sie habedamals ein ähn-
liches diffuses Unbehagen ge-
spürt, bis sie das Problem er-
kannt habe: Bilder an den
Wänden, ein Windrädchen in
Garten: In ihremZuhausegabes
zu viele Reize. Als sie entfernt
waren, ging es besser.

Mit ihrer Erfahrung kann
Cindy Koch anderen Betroffe-
nen helfen. Und ein bisschen
auch sich selbst.

Informationen zur Peer-Bera-
tung von Fragile Aargau/Solo-
thurn Ost auf www.fragile.ch/
aargau-solothurn/ oder per
E-Mail aargau@fragile.ch oder
Telefon 056 442 02 60.

GLP:Reservekasseschon2025aufgebraucht?
DieGrünliberalen sorgen sich aufgrund voraussichtlich imnächsten Jahr ausfallenderNationalbank-Millionen umdie Kantonsfinanzen.

Mathias Küng

Inden letzten Jahrenkonnteder
Aargauer Finanzdirektor Mar-
kus Dieth mit den Jahresrech-
nungen jeweils hocherfreut tief-
schwarze Zahlen präsentieren.
Für dieses Jahr hofft er trotz
schwieriger Umstände auf ein
ausgeglichenes Ergebnis – doch
imBudget für 2023 ist einhohes
Defizit zu erwarten. Gedeckt
werdenkannundsoll dieses aus
der sogenannten Ausgleichsre-
serve, der Reservekasse des
Kantons, die derzeit 722Millio-
nen Franken schwer ist. Der
Grosse Rat wird das Budget am
22. November beraten und be-
schliessen.

GLPwill einBest-Case-und
einWorst-Case-Szenario
Die Fraktion derGrünliberalen
im Grossen Rat sorgt sich jetzt
sehr um den Kantonshaushalt

und reicht dazu am Dienstag
ein Postulat ein. Darin ersucht
sie den Regierungsrat, einen
Finanzplanungsbericht zu er-
stellen, «welcher insbesondere
die aktuelle (unsichere) Welt-
wirtschaftslage, die fehlende
Ausschüttung der National-
bank (SNB) sowie allfällige
fehlende Steuereinnahmen be-
rücksichtigt».

Das Budget 2023, welches
nach der Beratung in der
Finanzkommission bereits eine
Entnahme aus der Ausgleichs-
reserve von knapp 255 Millio-
nen Franken vorsehe, berück-
sichtige aktuell keine Aus-
schüttung der SNB im Jahr
2023 mehr, schreibt die GLP.
Ursprünglich seien 160Millio-
nen Franken vorgesehen gewe-
sen, heisst es im Vorstoss wei-
ter. Möglicherweise werde es
auch keine doppelte Ausschüt-
tung der SNB im Jahr 2024 ge-

ben, mutmasst die GLP. Ergo
werde der Verlust beziehungs-
weise die Entnahme aus der
Ausgleichsreserve bereits 2023
noch grösser als ursprünglich
angenommen.

Die Kommissionsplanung
beinhalte aber eine doppelte
Ausschüttung der SNB im2024
und eine doppelte in den Jahren
2025 und 2026. Zur Veran-
schaulichung: Eine doppelte
Ausschüttung beträgt rund 107
Millionen Franken.Mit der ak-
tuellenMarktlage sei eine Aus-
schüttung 2023 unwahrschein-
lich und 2024 (angesichts der
aktuellen Weltlage) noch frag-
lich, so die GLP-Fraktion.

GLPbefürchtetWegfall von
320MillionenFranken
Kumuliert seien dies rund 320
Millionen Franken, «welche
mit einer gewissen Wahr-
scheinlichkeit wegfallen

könnten». Auch der weitere
Inflationsverlauf, der Teue-
rungsausgleich für das Kan-
tonspersonal und der
Ukraine-Krieg könnten sich auf
die Kantonsfinanzen auswir-
ken.DieGLP befürchtet, «dass
bereits im 2025 die Ausgleichs-
reserve ausgeschöpft sein
könnte und erneut Schulden
unter dem Regime der Schul-
denbremse gemacht werden
müssten».

Die Grünliberalen fordern
deshalb eine Risikoanalyse,
Szenarien,Massnahmendefini-
tion und Prioritätsordnung der
Massnahmen. Sie fragen etwa:
«WelcheMassnahmen trifft der
Regierungsrat, damit nicht die
gesamte Ausgleichsreserve in-
nert der nächsten drei Jahre
aufgelöst wird? Wird er einen
Plan B (für ein Worst-Case-
Szenario) erstellen, damit ein
geordnetes Sparen stattfinden

kann?» Das Ziel müsse sein,
unabhängig vonNationalbank-
millionen zuwerdenunddieses
Geld zur langfristigenResultat-
glättung zu nutzen oder so zu
investieren.

Wie schätzt SprecherDomi-
nik Peter die Chancen des Vor-
stosses ein? Er erwarte schon,
«dass imRat eine gewisse Ein-
stimmigkeit herrscht, dass wir
auf die Ausgleichsreserve auf-
passen müssen und gerade in
unsicheren Zeiten eine lang-
fristige Planung mit möglichst
viel Transparenz benötigen».

Im Hinblick auf die Bera-
tung des Aufgaben- und Fi-
nanzplans am 22. November
geht er «nicht davon aus, dass
nun der Rat in einen unüber-
legten Aktionismus verfallen
wird und kurzfristig ein Spar-
programmeinberuft, sondern,
dass man eben gezielt und
langfristig hinschauen will».

DominikPeter
GLP-Grossrat

«Ichgehenicht
davonaus,dassnun
derRatkurzfristig
einSparprogramm
einberuft.»

Cindy Koch (links), selbst von einer Hirnverletzung betroffen, ist eine der Beraterinnen. Ineke Irniger koordiniert das Angebot. Bild: Andrea Zahler


